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Kleingewerbe und Handwerk in Städten und Gemeinden

Partner der Mobilitätswende 
„Verfahrene“ Diskussionen – so lässt sich das Aufeinandertreffen von Verkehrsplanenden und örtlichen Gewerbetreibenden 
oft beschreiben. Das liegt vielfach am unzureichenden Informationsstand auf beiden Seiten sowie am fehlenden Bewusst-
sein: Eine nachhaltige Verkehrspolitik und ein starkes örtliches Gewerbe können voneinander profitieren – gerade in den 
inneren Bereichen von Städten und Gemeinden aller Größenkategorien. 

 > Carsten Benke

Gewerbliche Verkehre sind sehr vielfäl-
tig. Angesichts der Klimaziele stehen 
auch sie vor großen Herausforderungen. 
Bislang richtete sich der Blick vorrangig 
auf großräumige Anlieferverkehre von 
Handel und Industrie sowie die Organi-
sation von Liefer- und Paketdiensten.

Ein bedeutender Teil entfällt jedoch auf 
Handwerk, Pflegedienste und anderes 
Kleingewerbe – deren Dienste für die 
Stadt der kurzen Wege, den Umstieg auf 
Elektromobilität und den klimagerech-
ten Umbau dringend gebraucht werden. 
Tätigkeiten und Transportvorgänge die-

ser meist kleinen und mittelgroßen Un-
ternehmen unterscheiden sich sehr. 

Oft werden bei der Planung die Bedürf-
nisse von örtlichen Gewerbetreibenden 
unzureichend beachtet. Mancher Vor-
schlag ist mit der Arbeitspraxis nicht zu 
vereinbaren. Umgekehrt ist bei den Be-
trieben vielfach eine pauschale Abwehr-
haltung zu beobachten, wenn die Fahr-
radinfrastrukturen verbessert und Stra-
ßenräume neu geordnet werden sollen. 
Dabei sind für alle Seiten tragfähige Lö-
sungen möglich – das erfordert Offen-
heit von beiden Seiten.

Realistische Blicke auf  
Wandel und Bestand 
Die Verlagerung von bedeutenden Teilen 
des privaten Pkw-Verkehrs auf Fahrrad 
und ÖPNV dürfte dazu beitragen, beste-
hende Konflikte erheblich zu reduzie-
ren. Und dadurch eröffnen sich letztlich 
auch Chancen, um nicht substituierbare 
Kfz-Verkehre von Handwerk und Klein-
gewerbe auf dem Weg zu ihren Aufträ-
gen besser abzuwickeln. Das Aufwerten 
öffentlicher Räume schafft zudem neue 
Möglichkeiten für stationäre Gewerbe in 
den Quartieren: Bäckereien, Fleischerei-
en und Konditoreien gewinnen attraktive 
Außenbereiche.

Die öffentliche Entsorgung, Notdiens-
te, der Nahverkehr sowie die Transpor-
te mobilitätseingeschränkter Personen 
bleiben auch zukünftig weitgehend auf 
Kraftfahrzeuge angewiesen. Ihr Ver-
kehrsvolumen ist aber gering. Zulieferer 
für den Handel sowie die Paketdienste 
lassen sich teils durch geschickte Bünde-
lung und Logistik effizienter abwickeln. 

Solche Systeme passen aber nur selten 
für Pflegedienste, Handwerk und sons-
tige Serviceleistende. Die Aufgabe vo-
rausschauender Politik wäre es, diese 
Verkehre als eigenständige Akteure zu 
begreifen, die besondere Rahmenbedin-
gungen benötigen.

Das heißt nicht, dass diese Verkehre kei-
nem Wandel unterliegen! Die gewerb-
lichen Fahrzeuge müssen emissionsfrei 
sowie besser in den Stadtraum inte griert 
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werden. Alternative Transport- und 
Fahr zeugkonzepte sind zu erproben.

Vom kleinen Flitzer  
bis zur rollenden Werkstatt
Handwerkliche Verkehre nehmen in 
den Innenstädten nicht generell zu. Sie 
folgen der Nachfrage nach Bauleistun-
gen und anderen Diensten. Das massive 
Wachstum des privaten Pkw-Verkehrs 
und der Paketdienste führt jedoch zur 
verbreiteten Wahrnehmung, dass Stra-
ßenräume von Transportern überlastet 
sind. 

• Gewerbe, die mit Service und War-
tung beschäftigt sind, nutzen heute 
vor allem Pkws: Kombis und Klein-
busse, teils auch Kleinwagen, wie die 
Pflegedienste. 

• Leichte Nutzfahrzeuge bis 3,5 Tonnen 
benötigen eher Betriebe, die mit dem 
Ausbau und der Montage beschäftigt 
sind, oder solche, die Filialen belie-
fern, wie etwa Bäckereien. 

• Einige Gewerke wie Dachdecker, Ge-
rüstbauer und gewerbliche Wäscherei-
en brauchen auch schwerere Fahrzeu-
ge bis 7,5 Tonnen. 

• Für größere Neubau- und Sanierungs-
maßnahmen nutzen Baubetriebe teils 
noch schwerere Fahrzeuge und Ma-
schinen oberhalb von 7,5 Tonnen. Die-
se Verkehre können mit einem länge-
ren Planungsvorlauf im Stadtraum an-
ders organisiert werden und stehen im 
Folgenden nicht im Vordergrund.

Das Fahrzeug ist im Handwerk meist 
mehr als ein Transportmittel: Es ist auch 
rollende Werkstatt und mobiles Lager. 
Was vor Ort alles gebraucht wird, ist 
im Detail kaum vorhersehbar. Deshalb 
befindet sich ein gewisses  Sample von 
Werkzeugen und Ersatzteilen im Wagen, 
auf das man spontan zurückgreifen kann. 

Jeder Tag und jeder Auftrag  
ist anders
Ein Arbeitstag besteht aus Touren zu 
vielen Aufträgen in unterschiedlichen 
Stadtvierteln: So reicht das Einsatzfeld 

eines Fachbetriebes für Sanitär und Hei-
zungsbau vom Notdienst wegen einer 
Rohrverstopfung über die Montage ei-
nes Ersatzheizkörpers bis hin zum Ein-
stellen einer Wärmepumpe. 

Pflegedienste und Gebäudereinigungen 
haben noch relativ klare Zeitpläne. Die 
meisten handwerklichen Betriebe aber 
können nicht genau planen, wie lange 
jeder einzelne Wartungs- oder Montage-
auftrag dauert. Notdienste bei Rohr-
bruch, Dach- oder Elektroschäden erfor-
dern noch mehr zeitliche Flexibilität. 

Aktuelle Entwicklungen  
und Lösungsansätze
Der Straßenraum wandelt sich: An vie-
len Hauptverkehrsrouten werden zurzeit 
Fahrradstreifen ausgewiesen, auf denen 
gemäß Straßenverkehrsordnung (StVO) 
weder Halten noch Parken erlaubt ist. 
Die anliegenden Gebäude müssen je-
doch für Wartungs- und Montagearbei-
ten erreichbar bleiben. Problematisch 
wird die Situation, wenn gleichzeitig 
Ausweichstellplätze in den angrenzen-
den Wohngebieten verschwinden. Dies 
betrifft auch die Unternehmen, die ihren 

Rollende Werkstatt und mobiles Lager: Innenansicht des Transporters eines Betriebes für Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik Foto: S. Hummrich
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Standort in den Wohn- und Mischgebie-
ten haben. Solche Umgestaltungen des 
Straßenraums können vor Ort sinnvoll 
sein. Das betroffene Gewerbe muss aber 
in die Erarbeitung von Konzepten ein-
gebunden sein.

Lade- und Servicezonen: Das zeitwei-
se Abstellen von betrieblichen Fahrzeu-
gen in der Nähe der Einsatzorte sollte 
nicht nur auf bloßes Entladen begrenzt 
sein. Um die Wege kurz zu halten, ist 
eine geschickte Verteilung mehrerer 
kleinerer Servicebereiche wichtig. Als 
Berechtigungsnachweis kann ein wei-
terentwickelter Handwerkerparkausweis 
dienen, wie heute schon in Bewohner-
parkzonen.

Zugänge zu verkehrseingeschränkten 
Bereichen: Gewerbetreibende brauchen 
hier Flexibilität. Festgelegte Zugangs-
zeiten wie heute teils in Fußgängerzo-
nen sind nicht auf beliebig viele Quar-
tiere ausdehnbar: Dann könnten Betrie-
be, die in der ganzen Stadt unterwegs 
sind, ihre Arbeitsabläufe nicht mehr or-
ganisieren. Damit die Kundschaft auch 
das Ladenhandwerk in Bereichen mit re-
duzierter Stellplatzzahl erreichen kann, 
bieten sich – wo erforderlich – einzelne 
Kurzzeithaltemöglichkeiten an. Zu den-
ken ist auch an spezielle Parkplätze für 
mobilitätseingeschränkte Personen beim 
Orthopädietechniker und -schuhmacher. 

Organisation der Zulieferung: Schon 
heute werden Massengüter häufig vom 
Baustoffhersteller direkt zum Einsatz
ort geliefert. Auch für eher spezialisier-
te Produkte etablieren sich neue Trans-
portmethoden. Es gibt erste Beispiele: 
Produkte des Sanitärbereichs werden 
von innerstädtischen Zwischenlagern 
per E-Lastenrad zum Handwerksbetrieb 
oder direkt zum Einbauort transportiert. 
In China denkt man schon über Auto-
maten zur Materialabholung in den In-
nenstädten nach. Allround-Handwerker- 
Hubs in der City bleiben wohl eine Illu-
sion: Sie würden durch die Vielzahl von 
Materialien, voluminösen Baustoffen 
und gewerkespezifischen Werkzeugen 
die Größe von Fachmärkten annehmen. 
Aber in bestimmten Bereichen kann in-
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telligente Materialanlieferung zuneh-
mend Verkehr einsparen. 

Wandel der Fahrzeugparks: Wird mehr 
direkt vom BaustoffHändler angeliefert, 
können die Kraftfahrzeuge der Bau- und 
Ausbaugewerke etwas kleiner ausfallen. 
Vielfach lassen sich innerstädtisch Elek-
troroller für die Fahrt zum Aufmaß so-
wie Elektro-Kleinfahrzeuge und Elektro- 
Lastenräder für bestimmte Aufträge nut-
zen. Die technische Entwicklung ist hier 
sehr dynamisch und dürfte entscheidend 
dazu beitragen, Fuhrparks zu bereichern 
oder Kraftfahrzeuge einzusparen. 

Antriebswende: Der Übergang zur 
Elektromobilität ist – unter entscheiden-
der Beteiligung der Kfz- und Elektro-
handwerke – im vollen Gange. Die Fahr-
zeuge bewähren sich innerorts, schaffen 
aber auch neue Herausforderungen. Es 
braucht Lademöglichkeiten beim Kun-
den oder im öffentlichen Raum – und 
zwar solche, die von ihrer Größe her 

auch für das Laden von Transportern 
geeignet sind.

Abstellen am Betriebssitz: Unterneh-
men ohne eigenen Betriebshof brauchen 
in Bewohnerparkgebieten wie die dort 
Wohnenden Parkberechtigungen. Am 
eigenen Standort stehen die Betriebs-
fahrzeuge vor allem nachts. Da sind die 
Parkplätze des Handels und von Behör-
den leer. Ist auch noch eine Ladesäule 
vorhanden, wären das in manchen Quar-
tieren prüfenswerte Ergänzungen. 

Betriebliches Mobilitätsmanagement: 
Kammern und Verbände unterstützen in 
vielen Regionen bereits die Betriebe bei 
der Optimierung ihrer Fuhrparks, Rou-
ten und auch der Mitarbeitermobilität. 

Zusammen das richtige Maß finden
Umgestaltungsprojekte werden immer 
weiträumiger und reichen über einzelne 
Straßen und Teilquartiere hinaus: Umso 
frühzeitiger müssen Betriebe und ihre 

Organisationen in die Planungen einge-
bunden sein. In einigen Gemeinden wer-
den deren Bedürfnisse mittlerweile auch 
verstärkt erkannt und in Masterplänen 
oder bei Planungen für neue Quartiere 
häufiger berücksichtigt. Diese Ansätze 
sollten mehr Nachahmung finden.

Wer die nachhaltige Innenstadt und die 
lebendige Ortsmitte will, muss sie nicht 
nur als Lebens-, sondern auch als Arbeits-
ort akzeptieren. Die Sicherung der Mobi-
lität für das Handwerk und Kleingewer-
be sollte dabei nicht als Argument gegen 
Umgestaltungen missverstanden werden. 
Es geht vielmehr darum, auch ihre wich-
tigen Mobilitätsbedürfnisse ernst zu neh-
men und Lösungen zu finden, die glei-
chermaßen verhältnismäßig und stadt-
verträglich sind. 
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